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Wir ober glaubt «, huf; dies" wirre , wüste, wilde Gegen¬
wart nur ein Zwischei.reich bcdemet, einen Uebergang vom
Fatschen zum Wahren „Das Chaos seiost braucht einen
Punkt, um den es kreist. . „Das Todesurteil ist im Him¬
mel über aUes Sinnlose geschrieben — und dieses Tode 8-
ürteü wrrü einst auf Erden oottstrcckt werden" — von den
kommenden rleuen Führe-n, Dte uns als Werkzeuge der
ewigen Äe-Umfl die n u<: Ordnung schuf en werden.

Ars Dr . Hermann Buch, Senarspräsident a D :
„Vom i lernaiionalen zum nationale « Arbeitsstaat "
Verl rg Ty. Weicher, Leipz g

Der MeuE der öszcif.
Wir bringen im folgenden den ungekürzten  Bericht

über den in der Literarischen Vereinigung von Prof . Dr.
Behn gehaltenen Vortrag , der auszugswei,e bereits in Nr.
<344 unseres Blattes enthalten war:

Am vergangenen Donnerstag vereinigren sich die Mit¬
glieder und Gäste unserer Literarischen Vereinigung zum
ersten Vortragsabend des kommenden Winter . Altbekannte
Gesichter vom. vergangenen Jahr , und auch vie.e neue;
so manche der nach Ems zugezogenen Familien sucht in
geistig interessiertem Kreis Ersatz für eine verloren ge¬
gangene Heimat. Wir, denen das Lahnral schon lange Hei¬
mat geworden ist, wünschen ihnen, daß sie alle reust bald
bri uns Wurzel fassen mögen. So kann die Literarische Ber¬
einigung für ihr Teil dazu beitragen, die Volksgenossen zu
einem starken und sestgeeinten Ganzen, wenn auch sür die
nächste Zeit auf kleinerem Raum , zusammenzuschweißen;
zu einem Ganzen, das den Anforderungen der Zukunft
körperlich und besonders geistig — hier liegen die Wurzeln
unserer Wiedergesundung — gewachsen ist. Und in diesem
Kreis sielen auch alle die, denen es ein erstrebenswertts
Ziel scheint, Wohl verständliche, aber dennoch umso üblere
Erscheinungen einer UebergangZegochemöglichst lange ihr
Dasein fristen zu lassen, durch ihre Bichtanwrsenheit einmal
angenehm auf.

Der Vorsitzende der Literarischen Vereinigung . Herr
Professor Dr . Schaerffenberg,  begrüßte d.e Erschie¬
nenen und übergab Heren Professor Dr . Behn,  Assistent
am Germanischen Museum zu Mainz das Wort zu einem
Vortrag : „Der Mensch der Eiszeit ". Dr . Behn versuch. e,
seine Hörer in eines der interessantesten Gebiete wissen¬
schaftlicher Forschung emzusühren, aber auch eines der
schwierigsten. Wohl sind die formalen Ausgangspunkte durch
Funde, ule leider zum Teil recht trümmcrhafc überliefert,
gegeben. Zn diese Geräte- und Knochenkeste, in die aus
Felswänden eingeritzten Skizzen in die Kohlez.ichnungen
und „farbigen Gemälde" nun Leben zu bringen , sie in Be¬
ziehungen untereinander zu setzen, uno aus ihnen Schlüsse
auf antyropogeographische Gruppen , aus Grm .in schaßen —
auch auf religiösem Gebiet — j .t zielten, ist lediglich Sache
des Forschers. Die Erkenntnis ist auf .diesem Geoiet natür¬
lich um so schwerer, da die Grenzen, die solche zusammenge¬
hörigen Gruppen zeitlich Uno räumlich trennen , noch vßel
weniger prägnant sind als in historischer Z .it.

Da nun hier die Ansichten oer Forscher mitunter recht
weit auseinander gehen, so tat Herr Dr . Behn gut daran,
zumal er doch choraussetzen mußte, daß einem großen Teil
seiner Hörer solche Fragen durchaus neu seien, nur den
rein formalen Teil des von ihm herausgegrisfenen Ab¬
schnitts der Praehistorir im Lichtbild Vorzusührcn. Er um¬
grenzte zunächst die Gebiete res westlichen Eurasien , in
denen eine Menschwerdung über -a -d' t geographisch möglich
war — von Einwanderungen aus dem Osten spricht eigent¬
lich die neuere Forschung weniger —: Frankreich , Sür-
deutschland, vor allem ist es hier wieder un er in der Ge¬
schichte germani,chcn und später deutschen Lebrsts so über¬
aus bevorzugtes Rhrintal mit seinen 'Seitentälern , und
die weiten Ebenen Ungarns . Wir sehen, es sin) also tnr
wesentlichen geographisch einheitliche und vama .tz b. r .its

„fertige " Landschaften. Selbst ei? Maximalvergletscherung
Europas ließ diese Gebiete eisfrei ; die Möglichkeit organi¬
scher Entwicklung war al -o gegeben, die dann nach dem
Rückzug der Gletscher in ihre Ursprungsgebiete sich über
größere Räume ausdehncn konnten. Sehr angebracht wären
vier ein paar kurze Bemerkungen über die klimatischen
Verhältnisse gewesen. Zst doch gerade das Klima ein Faktor,
der auf di? körperliche und damit auch geistige Entwicklung
der ersten Menschen van ganz eminentem Einfluß war , wie
es ja auch noch heute die versustecenen Kulturformen we,ent-
lich mitbedingt. Uno damit wäre dann auch gleich erklärt
gewesen, woher denn die Menschen der. Eiszeit das Material
für einen Teil 'ihrer Kunstgegenstände, die ja, wie war so
oft hörten , ans Elchnbein geschnitzt waren, nahmen.

Wir sahen Knochenreste der verschiedenen Typen des
Eiszeitmenscken. Einen Unterkiefer des Homo Heioelber-
gcnsis und Schädel des Neandertalers ; überall deutlich das
Charakteristische dieser Primigeniusfotmen : das noch Un¬
fertige und Rohe der Knocyenbiloung und des ganzen
Skeletts . Aber trotzdem schon Momente, die daraus ließen
lassen, daß der Neandertaler berei.s im Besitz der Sprache
.war. wie ja übriKus auch durch die Arbeiten von Walkhoff
über den Unterkiefer von La Naulette, der zeitlich mit dem
Neandertaler auf einer Stufe siegt, nachgerviesen ist. Der
Zug der Sprechmuskeln' stärkt eben den Knochen, an dem
er sitzt, nno gibt ihm seine charakteristische Form ; so schlie¬
ßen wir heute; der Forscher, dem nur d.e Kieferknochen zur
Verführung stehen, geht den umgekehrten aber deshalb doch
ebenso sicheren Weg.

Nicht nur aus .Knochenreste ist der Gelehrte bei oer
Rekonstruierung der äußeren Ersch.inungsforu .en des Cis-
zcitmenschen angewiesen. Die Weich teste können uns natür¬
lich nicht erhalten fetn. Auch das ist geographisch uns an¬
thropologisch bedingt. Ebenso wie uns ganze Ti . rkö<per m
Eiseinschlüssen Sibiriens 'erhalten sind, tcklwe.se noch rmr
Haut und Haar, könnte ja auch ein unmenschlicher Glltschex-
wanderer in einer Eisspalte verkapselt uns überkommen
sein. Wir erkennen aber aus dem Fehlen — wenigstens bls
heute — eines solchen Eiseinschiusses deutlich, wie gerade
der Urmensch, dem es an körperlicher Kraft durchaus nicht
gefehlt hat , von k.imatischen Verhältnissen tick ab .äugiger
war als wir heute; er wagte sich noch nicht r'n die Regionen
ewigen Eises und Schnees. Aber in Skulpturen uno
Schnitzereien, teilweise auch in den erhaltenen Skizzen,
haben wir genügend Material , um uns eine Vorstellung von
dem Aussehen oes Eiszeitmenschen machen zu tö .in .;:. Wir
sahen im Lichtbild die „Venus von Wstlendorf" und ano .re
Darstellungen ; aus Kack und Elfenbein mit unendlicher
Liebe und Sorgfalt — das Epitheton ist hr.r wirklich "be¬
rechtigt, wenn wir uns einmal klar machen, welche Werk¬
zeuge einem solchen Bildhauer oes Palaiolithikums zur
Verfügung standen — herausmooelckert. Abgesehen davon,
daß oie Anlage des Hottentotten, also auch der Horteu-
tottenfrau : zur Fet .bildung geographi,ch, vorwiegend 'wieder
klimatisch bedingt ist, demnach alles andere als ein «schön-
heitskriterium ist — sre ist eine rein natürliche Folge der
sich.für den Hottentotten ,ck.en bietenden Gelegenheit, sich
einmal nach Herzenslust satt essen und trinken zu können,
ferner abgesehen davon, daß öer primitive Mensch 'übevail
und zu allen Zeiten dir Formen des Weibes in übertrie¬
bener Größe darstelite, eia rein sinnlich-na .ürlichcs Motiv
liegt hier zu Grunde, hörten und sahen wir, daß der äußere
Körperumsang des Ei .zeitmenschen wesent.ich größere Maße
zeigt, als wir heute durchschnittlich grwohnc sind. Wir
lernten auch die nähere Umgebung des Ei lz itmenschen
kennen, seine Höhlenwohnung. Zu der wundervoll erlirltt-
nen Höhle von Altamira brr Santander an der Nordrüste
Spaniens , die übrigens auch geologisch nicht ganz uninter¬
essant ist, wurde uns ein typisches 'Beispiel einer solchen
Höhlenwohnung vorgeführt.

Bon der Wohnung war der Weg leicht gegeben zu den
Momenten , die im Leben des Eiszeitmenschen eine be-
Ldeutende Rolle gespielt haben. Er war ? wohl noch 'Gich¬
ter und natürlicher gegeben gewesen, wenn die Rest? von den
Mahlzeiten dicsrr Höhlenbewohner, aus denen sich im -ner-

Kr Grafe» vorr Uassarr.
Bon Karl Ernst Fischer,  Bad Ems.

'Du die llsinger Linie mit Friedrich August im Aussierben
begrifen war, wurde die Bereinigung der Lancier von Nasfau-
.usiugen und NasM -Weilöurg beste äs von 1Z33 ab in a len
lar-eigen der Verwaltung ourchgesührt, und zehn Jahre später
"ach dem Tode des Herzogs Friedrich August wurde d'e Ber¬
einigung der ociden Länder auch nach auJen Mn ooatzooen.
Fach icr.Fyuiwer etangcr ^.eo>>u' .ierung waren die nüTsan-
ächen Lande nun unter den Herzoge Friedrich D '.lchüm fest
verbunden, und sür da« nuchckuijche Fü stenhaus noch ctn-
’J'ari eine Zen des Aufblühens, dann gmg es raei/yam ,einem

entgegen, oa es ferne Mivwn »n oer Geschichte er-
wstt hatte.
. Diese Konsolidierung der nassauhchen Lande erwies sich fl'ir
?as Boik als ein großer Segen. Un er der verstindnisvol .e»
Zmammenarbeit weitbtiäender Staatsbeamten wurden nun auf
,x. ".Gebieten des Staatswescns und der Volkswirtschaftweise
Mnrichtungen getro fen, so daß sich das Nassauer Lnndchen zu
^ "em kleineu Musterstaateentwickelte. Mag auch heule man-
Ms damals Geschafene überholt sein, ist aber vieles von die»-
oenbem Werte geschahen worden, aus das heute nach weiter aus-
Maut werden kann.

. Und nun zur Nutzanwendung. Die Geschicke ist bckonni-
w>der beste Le.Mieistcc. Wenn wir die Geschick; e des Nas.au-
nandes genau verso gen, erkennen wir den lich, wie sich

<?,. ."rganische Staatsaufbau vollzieht. Wir , fegen, wie die
Bhsen von Nassau aus der ererb.en Laürenburg ans dos Ge-
,,, °es Ortes Nagau ülergreisen, um sich dort eine Stammburg

errich.xn. Wir icljeu, w.e sich ihr Besitz durch Erbschaft und

Kauf in der Umgebung immer weiter aucköveitet. uns sich
schließlich auf die linke Rheinjeiie und sogar nach Süddeulsch-
land ausdehnt. Weiler beobachten wir, wie die Besitzungen
durch die Machtpolitik Napoleons konsolidiert werden und wie
Nassau zu einem Herzog.um empo.steigt. . Nun so g e eine
fünfzigjährige Blückzeit sür das Land, dann ging es in das
emporgewachsere Preußen auf.

«Bei dem preußischen Staat kann man einen ähnlichen
Entwicklungsgangwahrnehmen, wenn man dst preußische Ge¬
schichte von dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg an bjs
in die neueste Zeit hinein verso.gt. In dem Stadium , in dem
sich Nas.au im Jahre 183:i beiaitö, ist heu e Preußen . Nach
dem Naturgesetz der organischen En!wick.ung wird Preußen U>
Deutschland au.gehen und letz eres wird sich ans dem bisherigen
Bundesstaat zu einem Staa cnöund entwickeln, in dem die
verschiedenen den schm -Stämme Lire Eigenheiten wahrem
können. Die'e Be egung verdient von allen Seiten gefördert
zu werden, doch muß sie sich ohne jc2»e Anwendung von Gewalt
von außen oder innen vollzie,ea. Mit einer solchen Lösung
dieser Frage werden sowohla le Rheinländer wie auch die süd¬
deutschen Stammesbrüter einvetstmden fein. Das Endziel oer
bereits crngelreienen Bewegung muß der deutsche Einheit st ' at
sein und zwar ist es hierbei üe.angoF d!> die jetzige pepu,
blikanische Slaats,orm be beza ten wird, oder oh sich das veut che
Volk vielleicht später zur Volksmonarch'e eintscheidet. Je¬
denfalls können sich aus' dieser Grundlage heule alle Par¬
teien zur Zusammenarbeit-um Woche des Vaterlandes vereini¬
gen. Der Anfang hierzu ist bereits in die Wege geleitet, und es
ist min für jede» deu scheu Staatsbürger eine heilige V.sicht,
diese Best.ebung un er Hintenan>ctzung aller Parteijnteressen
nach Kräften zu föcde.n.

hin manches erkennen läßt, kurz gestreift worden wären.
Wir lernten das Gerät , das die Troglodyten zur Befriedi¬
gung ihrer .Lebensbedürfnisse benöttgien, kennen. Zn den
verschiedenen Eolithen konnten wir Hammer, Schaber,
Kratzer unterscheiden, aber auch Harpunen, Pfeilspitzen,
Messer; der Erszeitmcnsch war ein unsteter, niederer Zügen
der in kleinen Horden von der Jagd und dem Fischfang an
dazu geeigneten Orten lebte.

Aber neben diesen rein materiellen Bedürfnissen hatte
dieser Urmensch auch schon höhere, die ihm und seine un¬
mittelbaren Vorgänger weit über seine tierischen Vorfahren
hoben : Künstlerische Znteressen, die stets eine Folgeerschei¬
nung geistiger Regsamkeit darstellen. Auch hierfür brachte
Herr Dr . Behn die bekanntesten Beispiele: Tiersresken an
den Höhlen von Altamira , Wilopsero, Eber, Bisonrinder,
das Renntier , den Elefanten der Eiszeit, das Mammut (ele-
phas meridionacks uno elephas anttguus -, das größte Säuge¬
tier aller Zeiten, das nicht nur von dem eiszeitlichen Men¬
schen gesehen, sondern auch gejagt und erlegt wurde. Neben
dem Schluß auf die bedeutende Körperstärke des Ciez .it-
menschen ist hier der aus Zagügenos>enschgiten— sie mögen
auf. der Höhlensamilie begrüuvet gewesen sein — uno aur
die weitere Ausbildung geistiger Hählgkei.en durchaus 'be¬
rechtigt.

And wir hörten, wie diese riesenhaften Säuger in
den Eiseinschlü,sen, oie 1799 an der Leuamündung durch
das allmähliche Abjchmelzen oes Eises zum Vorschein lauten,
tadellos erhalten sind (die alles zerstörenden Atmosphäri¬
schen konnten ihnen nichts anum , und wi? sie sich zum Teil
in präpariertem Zustand heute im Petersburger Strats-
museum besindcn.

Aber nicht nur das Tier , das dem Jäger begehrenswert
erscheint, haben die Troglodyten an den rauhen Wänden
ihrer .Felswohnungen in Farbe , Kohl? und 'Elnritzungen
„verewigt ", auch 'der Mensch ,elbst ist vargestelit in den
verschieoensten Lebenslagen. Ueb.ralt ilot.e Linienführung
und lebenswahre , charakteristische Darstellung, insofern
auch „naturalistisch ".
^ Und zum Schluß wies Herr Dr. Behn noch aus cines
der schwierigsten uns eines der am meisten umstrittensten
Probleme der Prähistorie hin, aus pie Fragen nach der
religiösen Vorstellungswelt. Es ist schwer,' sa geradezu
unmöglich , in wenigen Sätzen auch nur eine» Ueberblrck
über diese Fragen zu geben, die ja Herr Dr . Behn auch
meistens offen ließ: Bestattungssormen, Schmuckgegenstünde,
Werkzeuge, Lebensmittel, die man den Abgeschiedenen mit
ins Grab gab, Fresken von „anscheinend" reckgiösen Szenen.
Tmizgrupprn , Pubertätsfeiern — wie wir sie noch heut? b?r
einigen Stämmen Jnnerasrikas und bei'Kulturgeme. uschas¬
ten der Südseeinseln wiederfinden —, es sind alles Bau¬
strine , die verwertet worden find, um sich ein Bitd von der
religiösen Vorsteliungswelt des Eiszeikmeuschen zu machen,
das noch manchen korrigierenden Striches bedarf, und das
sicher niemals einheitlich vor dem Auge oetz Forschers stehen
wird.

Zn einigen Bemerkungen wurde dann noch die nächste
Periode menschlicher Entwicklungsgeschichte, bas Neolithi¬
kum, kurz skizziert. Die Kunstfertigkeit ist eine wesentlich
höhere : mit der äußeren Form des Menschen haben sich
auch die materiellen uno geistigen Fähigkeiten selbstver¬
ständlich weiter entwickelt; wir kommen in das Zeitalter der
Keramik und des linearen Ornaments, dem wogt bte Frau
einen bezeichnenden Zug zu geben vermochte, aber längst
nicht den charakleristischen, abgesehen'davon, daß die Orna¬
mente der Tongefäße wohl an Stickereimuster erinnern , ohne
allerdings lediglich 'von dem synthetisch denkenden und
arbeitenden Weibe ycrseftellt zu sein. Dir Theorie ist viel¬
leicht anmulend , aber oamit noch nicht gerechtfertigt.

Den kräftigen Formen und der energischen Linieunfüh-
rung des Palaiolithlkams entsp'cach vielleicht m wenig
das kräftige Organ des Vortragenden, der hier und da
durch ein bon mot oas Interesse seiner Hörer sür diesen
immerhin eiszeitlichen Stofs zu wecken versuchte. Wir host'en
mit ihm, daß es gelungen ist.

Julius Schreck, cand. Phil.

Bom Geburtstage
einer vielnmschwärmten Dame.

Auch eine Jubiläumsplauderei don Alfred Mello.
Unsere verehrten Leserinnen werden mich sogleich fragen

— : „Wie alt ist sie, die «nbekaunw Schöne?"- ür.xv ich verb¬
rate , ihnen diese- sonst bei Damen sorasültig gehütete Geheim¬
nis mit der wahrhaften Tatsache: „403 Jahre ist ße jeöt alt
geworden. Dabei ewig jung, liebenswürdig und begehrt gleich
einem Backfisch von s.cbzehn Lenzen."

Mm fragt mich darob eine der holden Schönen totsicher:
„Wollen Sie mir nicht auch das -Lebenselexier verraten,
wodurch man Jahrhunderte lang jugendfrisch fb'.eiben kann?"
Ja . dafür wird selbst der durch seine Berjüngungstheoelejetzt
bekanntgewordene Proje.-jor Steinach kein Rezept wissen, denn
in ihrem Dasein, ihrer Begehriyeit, ihrer stets hcrz.i hen Aus¬
nahme überall , ist die ewige Jugend vierer Dame begründet.

>Jöie sie ausschaut? Ihr vunkelbrauner Teint zeig- weder
Runzeln noch irgend welche Al.ersfalten; sie kleidet sich mehr
oder wenigcd vornehm und wo sie uns begegnet, trachten
hundert begehrlicher Blicke nach ihrer Schönheit. - nach ihrem
Genuß.

.Als sie reichlich lmndert Jahre alt geworden, wurde sie
bei Hose zu Gast geladen. Bei der VerlobungsfeierLudwig
des Vierzehnten mit Maria Theresia, der Tochter Philivp des
Vierten von Spanien , war j.e zugegen: he erregte durch ihr
kostbares Gewand beiechtigtes Aufsehen bei der Tafel und nickt
Kiitnder hohes Ansehen hatte sie am Hofe des Großen Kurfürsten
dessen Leibarzt Bontekoe sogar eine gelehrte Schrift über die
Wichtigkeit und Nützlichkeit io e.- Da eins beröffentlichte.

Seit dieser Zeit hat sich ihr eigenes Ich mit sei-ier Zart¬
heit und Vornehmheit die ganze Welt erobert. (Schluß.
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Anordnung betreffend Brorstreckung.
Nachdem mit Wirkung vom 16. d. Mts . der Mlndest-

ausmahlungssatz für Roggen und Weizen auf 85 vom Hun¬
dert uno für Gerste auf 75 vom Hundert herabgesetzt mor¬
den ist, muß oer hierdurch entstandene Ausfall an Mehr
durch eine Streckung des Brotes ausgeglichen werden. Es
hat daher das Preußische Landesgetreideamt bestimmt, daß
mit Wirkung vom 1. November 1929 ab bei der Berei¬
tung von Brot und Kleingebäck,  außer Kranken¬
gebäck, neben 90 Gennchtstcilen Weizen-, Roggen- oder
Gerstenmehl 10 Gewrchrsteile  S t re cku n g s m 111e *
verwendet werden müsstn. Als Streckungsmittel dürfen bis
aus weiteres nur Maismehl , 'präpariertes spelzenfreies
Haferniehl und Weizennachmehl verwendet werden. i

Da höheren Orts augeocdnet ist, daß dgs Mischen des
Mehles vom Kreise vorzunehmen ist, wird vom genannten
Zeitpunk tab den Bäckern oas Mehl gemischt überwiesen
werden. Den Bäckern ist es verboten, weitere Streckuugs-
mittel zu verwenden.

Zn der Mehlmenge uno nn Gewicht dxs Gebäcks treten
infolge der Brotstrcckung Aenderungen nicht ein, wie auch
an den bestehenden Preisen nichts geändert wird . Die Ver¬
ordnung des Kreisausschus,es über den Verkehr mit Ge¬
treide uno Mehl vom 26. August 1920 — Kreisblatt Nr.
90 — hleibt im übrigen voll in Kraft und gilt nur bezüg¬
lich der Verwendung der Streckungsmittel als abgeändert.

Indem ich 'die Herren Bürgermeister ersuche, oeu
Bäckermeistern von der getroffenen Anordnung sofort gegen
Unterschrift Kenntnis zu geben, bemerke ich ausdrücklich, daß
eingehende Backversuche mit 85 vom Hundert ansgemahle¬
nem Brotgetreidemehl unter Zusatz von Mais -, .Hafer- und
Weizennachmehl in dem angegebenen Verhältnis ein völlig
einwandfreies Gebäck ergebet haben und daß auch dre
Spitzenorganisationen des Bäckereigewerbes einer Streckung
in der vorbezeichneten Weise zugestimmt haben.
Der Kreisausschuß des Unterlahnkreijes I . B. : Scheuern,
J .-Nr711712532 . Diez,  den 20. Oktober 19207"

An die Herren Bürgermeister
mit Ausnahme derer des Standesgebietes Schaumburg.

Betrifft : Wa i se n ko l l e kt e.
Zufolge der Aufforderung des Herrn Landeshaupt¬

manns hat die diesjährige Waisenkollekte demnächst zu be¬
ginnen.

Die gedruckten Waisennachrichten für das Jahr 1919
werden Ihnen daher in den nächsten Tagen in entsprechen¬
der Anzahl zur Verteilung zugehen. Die Herren Bürger¬
meister, in deren Gemeinden Pfarrgeistliche wohnen, ersuche
ich, diesen ein Exenrplar der Nachrichten mit der Bitte
zu übergeben, ihre Kirchspiclangehörigen durch eiue ge¬
eignete Kanzelansprache auf die bevorstehende Sammlung
aufinerksam zu machen und sic über deren Bedeutung zu
belehren.

Acht Tage nach der Verteilung der Nachrichten sind die
Sammellisten von den Armenpflegern in ihrer oder eines
Schöffen Begleitung , sofern der Ortsgeistliche auf ihr Er¬
suchen die Begleitung nicht übernimmt , in allen Familien
zur Einzeichnung vorzulegen, lieber dre eingehenden und
gesammelten Beitrage ist eine Nachweisung möglichst über¬

sichtlich und mit Tinte geschrieben aufzustellen. Dre Beiträge
selbst find binnen längstens 14 Tagen  nach der
Sammlung au dre Nassauische Landcsbank abzuliefem , die
über den Empfang auf oer Nachweisung Quittung erteilen
muß.

Bis spätestens zum 20. November er. ist die mit oer
Quittung der Lanoesbankstelle versehene Liste hierher eln-
zurevchen.

Ter Land rat : I . V. Scheuern.
Z .-Nr . 12645 . D t e z , den 7öTOktober "10207“
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Betrifft die Ausfüllung der Nachweisun¬
gen ü b e r 'd a s neue  L e h r e r o i e n st e i n ko m m e n.

Die mit Ausschrerben vom 20. d. Mts . im Kreisblatt
Nr . 165 geforderten ausgefüllten Vordrucke, die bis 'heutt
hier sein sollten, sind durchweg noch rückständig. Die Herren
Bürgermeister ersuche ich um umgehende  Erledigung.

Der Laudrat . Z . B . : Scheuern.
Z - Nr7l2488 "lÖ Diez,  den 25. Oktober 1920.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.

Betrifft die Ge merndeern 'kommen st euer
für  1919.

,Die Erledigung meines Ausscheibens vom 15. b. Mts.
im Äreisblatt Nr . 238, betreffend Berichterstattung üoer
die im verflossenen Rechnungsjahr 19,19 erhobene Gemcinoe-
einkommenfteuer, den Gesamtgelobetrag der erhobenen Pro¬
zente ohne die Nacherhebung wird hiermit in Erinnerung
gebracht und umgehend erwartet.

Der Landrat . Z . B. : Scheuern.
Z .-Nr . 13116 II . Diez,  den 23. Oktoberl92Ö » “

Au dir Herren Bürgermeister Ser Landgemeinde «.
Diejenigen Herren Bürgermeister , welche mit der Er¬

ledigung meiner "Verfügung vom 10. März 1920, II, 2435,
Kressblatt Nr . 30, betreffend Einreichung der Erst- und
Wiederimpfungslisten , noch im Rückstände sind, werden hier¬
an mit Frist von 10 Tagen erinnert.
_ _ . Der Landrat I . 'V. : Scheuern.
Z .-Nr . II. 12860 D iez7 den 23. Oktober 1920.

Der 8. landwirtschaftliche Bezirksverein hält am
' (Samstag , den 6 . November o . Zs .,

vormittags 9 Uhr,
in Obernhof, im Gasthaus Bkugel, eine Generalversamm-
lnng mit fotzender Tagesordnung ab:

1. Wahl eines Vorsitzenden an Stelle des aus dem Kreise
verzogenen Landrats .Dr . Thon.

8. Bewilligung eines Beitrages zu den Kosten der ersten
Einrichtung der landwirtschaftlichen Lehranstalt in
Nassau.

3. Prüfung und Feststellung der Jahresrechnung für 1919
sowie Entlastung des Rechners.

4. Vortrag des Wrnterfchuloirektors Schmidt -Nassau
über : „Ernte und Aufbewahrung der Hackfrüchte".

6. Verschiedenes.
Die Mitglieder und Freunde des Vereins werden zu

recht zahlreichem Besuche der Versammlung ergebenst einge-
laden . .

Die Herren Bürgermeister werden um möglichste Ver¬
breitung dieser Bekanntmachung gebeten.
Der Vorsitzende des 8. landwirtschaftlichen Bezirksvereins.

I . V. : Schön.
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äußerste gefährdet ist, werten in nach,trhendem ö;e Zefet¬
lichen Bestimmungen betrefsend den Verkehr mit Mllck
und Butter und dir Festsetzung der Höchstpreise für Milch
und Butter erneut in Erinnerung gebracht:

Auf Grund der Verordnung über die Bewirtschaftung
von Milch und den Verkehr mit Milch vom 3. November
1917 (R .-G.-Bl . <3 , 1005) und der Verordnung über Lpeise-
fett vom 20. Juli 1916 (R.-Gk-Bl . S . 755) unterliegen
nZrna er-n Luiqjvtz>jpti«pgsöuvar8 reg rsr -mK gnn MW
nur auf Karten oder sonstigen behördlichen Ausweis an
den zur Ausgabe bcstrmmten Stellen denjenigen Personen
verabfolgt werden, oie nach den gesetzlichen Bestimmungen
zum Bezüge von Milch oder Butter berechtigt sind. Zu¬
widerhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Zahr und
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mir einer dieser
Strafen bestraft . Neben der Strafe kann auf Einziehung
der Erzeugnisse erkannt werden, auf die sich die strafbare
Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter ge¬
hören oder nicht.

Aus Grund meiner Verordnung vom 1. Juli 1920 ist
der Erzeugerhöchstpreis für Vollmilch auf 1,50 Mk., für
Magermilch) aus 0,70 Mk. st Liter ab Stall oder Molkerei
und der Butterprers aus 16,50 Mk. je Pfund ab Erzeug er¬
stelle festgesetzt. Wer diese Höchstpreise überschreitet, wird
auf Grund des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 4.
August 1914 in der Fas,sing der Bekanntmachung vom 17.
Dezember 1917 (R .-G..-Bl . S . 516) mit Gefängnis bis
Ar 1 sJahr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. bestraft,
und zwar trrfft diese Strafe nicht nur denjenigen, welcher
die erhöhten Preise annrmmt , jpnoern auch bereits den-
jenien , welcher den erhöhten Preis anbietet . Es wird darauf
hingewiesen, daß auch klerne Mengen diesem Verbot unter-
ljenen, und daß jeder, der beim Hamstern von Butter oder
Milch betroffen wird , unnachsichtlich zur Anzeige gebracht
wird . I

Wresbaden , den 20. Oktober 1920.
Ter Regierungs-Präsident._mm

Vermischte Nachrichten-
eber - bie deubsiche Sprache ., .lBeobachtungem

eines Ausländers .) Die deiufche Sprache besteht zum größten
Teile aus Fremdwörtern, die aber meist falsch gebraucht werden
und deshalb die Erlernung des Deutschen doch nicht ganz über-
Wssig machen Grundsatz bleibt indes in Deutschland: „kein
deurscheS Wort für das, was man ebensogut durch ein Fremdwort
ausdrücken kann!" Deshalb sagt man z. B. nie „gegenüber",
sondern stets „vis-a-vis", weil beides gleichbedeutend ist. —
Im übrigen vollzieht sich die Bereicherung der Sprache durch
zusammenhang öS aneinander gerechte Buchstaben wie „A. E. Ö5"
„Ü S . P .", ,,'K. v.", „D. n " Ujw.; die man sich gegenseitig
an den Kops wirft. Wer bei einer solchen Unterhaltung zuhört,
glaubt einer Buchstabierung von Schulkindern beizuwohnen.
Minuten werden die Buchstaben auch zu einem Worte zusam¬
mengezogen, und es entstehen dann Neubildungen wie „Wumba",
„Agfa", „Hapag", Orge,chu. ü., die jeder Nesierjprache zur Ehre
gereichen würden. — Verschönt wird die Rede durch häufige
Einstreuung des wohllautenden Wörtcheirs„utch?", wobei man
den Angeredtelen fragend ansieht, ohne jedoch eine Antwort —
die nur störend empfunden werden würde — zu erwarten.
Die Anrede selbst ist an Unbekannte „Herr (Frau , Fräulein,)
Rat ", weil dieser Titel seit der Revolution so gut wie i?dem
mehr oder weniger zukommt. Mit „;a" oder „nein" zu ant¬
worten, vermeidet man besser; man sagt dafür . ieiöftcebeub"
oder „ansgeschlchsanch^Weniger fein sind „allemal" und
„nich in de Hand" auch la mäht, spr. „Lame rg 0 Wenn man
etwas versichert, verspricht, beteuret oder erstrebt, so ge¬
schieht dies stets „voll und ganz" oder „restlos". (Also z. B.
„Selbstredend Herr Rat . voll und ganz einverstanden, werde
restlos mich dafür einfetzen" ujw.). Ter Ton der Rede schwank,
zwischen flammenden Protesten ttnd Walichen Bitten , doch
bleibt beides gleich eindruckslos. Zu Verhandlungen eignet
sich die deutsche Sprache irenig, weshalb die Deutschen ihre Aus¬
einandersetzungen unter sich auch mehr mit Handgranaten und
Maschinengewehrenzu führen pflegen.

Vom Büchertisch.
Heb in . Durch Asiens Wüsten. (Volks - und

Jugendausgabe als Band 7 der Sammlung „Reisen und Aben¬
teuer".) 189 Seiten Text mit 31 Abbildungen und 1 Farste.
Leipzig, F. A. Brockhans. Gebunden 12 Mark. — Hedin, der

igxewnb bc ’J V\t a\ » btx v&xoVŝ cDocha'siens betawut . VV-ibex oifc b\e iw
dem verbotenen Land de- Dalal Warna gtNLtea und vre er rn
seinen Werken „Abenteuer in Tibet" und „Transhkmalaja"
schildert!, -bedurften langer, ivrMlliaer Vorbereitung und
Erkundungsreisen. Wie schwierig drese waren, weiche Ge¬
fahren dabei der Forscher und wine Begleiter zu übeisthen
hatten, lernen wir aus dem neuen (7.) Band „Durch Asiens
Wüsten" :, der beliebten Sammlung „Reisen und Abenteuer"
kennen, der soeben, reich mit Abbildungen anSgcstrttet, bei
Brockhaus in Leipzig erschienen ist. Eine nnermeß iche Wüste
umlagert den Nordrand der Hochburg des innersten' Asiens,
in der die höchsten Berge her Erde sich erheben. Furchtbare
Sandstärme durchtoben die Wüste, und manche Karawane erlitt
dort qualvollen Untergang. Auch Hedin wurde nur wie durch
ein Wunder vom Tode errettet. In atemloser Spannung le,en
wir Hedins Schilderung, die durch ihre Schlichtheit und Ruhe
erst recht kräftig wirkt. Um so mehr freuen wir uns, daß die
Wüste dem kühnen Forscher Gchcimnisie preisgeben mußte,
die sie seit vielen Jahrhunderten verbarg. In urallen im
Sande vergrabenen Städten entdeckte Hedin kostbare Kultur-
dokumente. Eine chinesische Kriminalgcschichtemit der das
Buch schließt, zeigt, daß auch im tiefsten Asien der Arm der
Gerechtigkeit wallen nab läßt uns das wärmfühlende Herz
Hedins erkennen. Auch dieser Hedin-Band der „Reisen und
Abenteuer" ist ein vorzügliches' Weihnachtsgeschenk, an dem
jung und alt großen Genuß haben werden.

Meisen und Abenteuer.  Die neue Sammlung von
VotrS- und Jugendschristen, die bet 'Brockhaus in Leipzig
seit dem vorigen Jahr erscheint, schreitet flott weiter. Schon
durch die ersten drei Bände hat sie »sch tn allen Kreisen
warme Freunde gewonnen und die soeben ausgegebenen vier
neuen Bände werden die „Reisen und Abenteuer" noch belieorcr
machen. Man braucht nur die Verfasser zu nennen,̂ de cn
Hauptwerke uns durch die gerade letzt so verdienst tol e>Samm¬
lung in trejflUier Ausstattung mit Bildern und Karten mcher-
gel rächt werden: Hedin, Schwein iurth, «ckmiley, Kapitän Scott.
Alle sind sie Heroen der geographischen Forschung, Männer , die
furchtlos und beharrlich dem Menschengeist die weite Well er¬
obert haben. — Das sind Vorbilder für die deutsche Jugend
der Gegenwart. Diese Männer haben allezeit der lauteren
Wahrheit gedient, und darum sind auch die vielen Abenteuer
die uns die Bände der Sammlung berichten, so spannend sic
auch immer sind, keine verlogenen. Filmaüenteuer. Wer sich
und den Seinen eine große Freude machen will, der lege wenig!
stens einen der Bände der „'Reisen und Abenteuer" aut den
Weihnachtstisch. Wir sind sicher, daß diesem die übrigen
sich bald anschließen werden. Bisher sind erschienen: von
Hedin die drei Bände: Abenteuer in Tibet, Trvnshimaiaja und
Durch Asiens Wüsten; von Kapitän Scott : fein Tagebuch, über
die Entdeckung des Südpols und ein Band mit een Aben¬
teuern der Gefährten, ferner Schweinsnrch: Im Herzen von
Afrika, und Stanleh : Wie ich Livingstonc fand. Jeder Bond
kostet gebunden Mk .12.—

■■**.,AS Provinz und NachdsrgeMstEK
(: !. Aus der Wetterau , 27.. Okt. Nach Aushebung der

Zwangswirtschaft für Schlachtvieh werdet, die Dörwc von
Viehaufkäufern buchstäblich überlaufen, die den Landwirten
für das Schlachtvieh geradezu unerhörte Preise bieten und sie- . . .. . tchn - - - • -den Viehbesitzer geradezu ausnörigen. Ein großer Teil des
Viehes geht zum Verkant in auswärtige Bezirke. Bisher
stehen die Behörden diesem ausbeuterischem Treiben machtlos
gegenüber.

Frankfurt , 27. Okt. Während fast in allen Hand¬
werken großer Arbeitsmangel herrscht, ist der Bedarf an K on-
dtttoreigehilfen  so gestiegen, daß das städtische Ar¬
beitsamt nicht in der Lage ist gegenwärtig auch nur einen Kou-
ditoreiwarengehilfen als arbeitslos den Geschäften nachweifen
zu können.

:!. Döer -Jngelherm , 27. Okt. (Eindurch Roheit gefähr¬
detes rheinisches Denkmal). Der RheiinhcfhscheBismarck-
Verein, der vor etwas mehr als einem Jahrzehnt auf dem herr¬
lich gelegenen Bergvorsprung „Waldeck" dahier mit großen
Kosten.den Bismarck,urm ais Gedenkstein rheinbesiischer Bürger
an den großen deutschen Kanzler erbaute, sieht sich jetzt ge¬
nötigt, den Eingang zu dem Turme zuzumauern,  um das
Innere Vor dkr rohen  Z e r stö r u n gs w u t unserer heutigen
Jugend zu schützen. Alles, was nicht niet- und nageltest an dem
massiven Bauwerk war, wurde von Rohlingen gestohlen oder kurz
und klein geschlagen. Jetzt ist der stolze Bau , der so trutzig als
Wahrzeichen deutscher Kraft und deutscher Dankbarkeit ton
steiler Bergcshöh nach dem Rheine herübergrüßt, als Aussichts-
rurm dem allgemeinen Verkehr entzogen.

Mainz , 26. Okt. Aus der katholischen Pfarrkirche
in Bingen wurde ein dem 16. Jahrhundert entstammendes toch-
werttges Gemälde  ein Bildnis von Bartholomäus Holz¬
häuser aus dem Rahmen geschnitten und gestohlen.
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